
ANTON WOENSAM VON WORMS 

Maler und Illustrator des frühen Kölner Buchdrucks 

von Ludwig Hepding 

Nach dem Höhepunkt der spätmittelalterlichen Male- 
rei Kölns mit Stephan Lochner (ca. 1410-1451) ver- 
blieben die Kölner Künstler lange den traditionellen 
Auffassungen verhaftet — noch über die Zeit hinaus, 
in der sich bedeutende Maler Süddeutschlands dem 
Empfinden der italienischen Renaissance geöffnet und 
deren Erkenntnisse von Bildaufbau, Umwelt- und 
Landschaftsbeziehungen der darzustellenden Perso- 
nen für ihre eigene Stilentwicklung zunutze gemacht 
hatten.1 Eigenständige und niederdeutsche Einflüsse 
wirkten bei den anonym gebliebenen Meistern von 
St. Severin, der Heiligen Sippe, des Marienlebens 
oder des Bartholomäusaltars fort, bis dann mit zwei 
bedeutenden Künstlerpersönlichkeiten auch in Köln 
die neue Zeit aufbrach: mit dem hervorragenden Por- 
trätisten Bartholomäus Bruyn, aus Wesel gebürtig 
(1493-1555), und mit Anton Woensam von Worms 
(ca. 1500-1541) 2, dessen malerisches Werk vor allem 
religiösen Themen gewidmet ist. Es ist lückenhaft und 
zerstreut mit insgesamt 40 Gemälden auf uns gekom- 
men und hat erst in unserer Zeit durch Kisky 3 eine 
kunsthistorische Würdigung und Einordnung erfah- 
ren. Außer natürlich in Köln (St. Severin, St. Ursula 
und im Wallraf-Richartz-Museum, Taf. III/4) hat 
man in Worms (Slg. Heylshof mit drei seiner Tafel- 
bzw. Altargemälden) den Vorzug, sich ein Urteil über 
sein Können zu verschaffen. Weitere Einzelwerke 
besitzen die Galerien in Berlin, Bonn (Taf. 1/1), Buda- 
pest, Darmstadt (Taf. II/3), Freising (Taf. II/2), Han- 
nover, München und einige Privatsammlungen. 
Die Wormser Bilder: Drei Heilige (St. Anton, Barbara 
und Katharina) und Mittelstück sowie ein Flügel des 
Sippenaltars (ein weiterer Flügel in Köln) rechnet 
Kisky seiner reifen Zeit (1527-37) zu. Die ebenfalls 
zusammengehörenden Bilder von Freising und Mün- 
chen (Altar von St. Gereon in Köln 1520) sowie das 
Darmstädter Marienbild sind Werke der Jugend und 
Studienzeit des Künstlers. Beginnendes Landschafts- 
gefühl, Innigkeit des Ausdrucks seiner Frauengestal- 
ten, vor allem zeichnerische Klarheit bei der Charak- 
terisierung der männlichen Figuren kündigen sich in 
ihnen an, Züge die den Ruf des Holzschnitt-Künstlers 
Woensam begründeten, dessen reiches Oeuvre schon 
von Merlo (1864) 4 zusammengestellt wurde und von 
Schulz 5 in einer leider unveröffentlichten Disserta- 
tion 1952 gewürdigt worden ist. 
Sicher liegt auf dem graphischen Feld seine besondere 
Begabung. Aber auch der sich ausbreitende Buchdruck 
fesselte seinen Fleiß durch reichliche Illustrations- 
aufträge, die ihn auch in den nur reichlich 20 Jahren 

seines Wirkens über Köln hinaus bekannt machten. 
So ist der berühmte erste Druck einer auf dem Urtext 
beruhenden vollständigen deutschen Bibel von 1529 
„Gedruckt inn der Keyserlichen freistatt Wormbs bei 
Beter Schäfern" mit 42 Holzschnitten von der Hand 
Woensam's geschmückt worden; diese finden sich 
zumeist schon in 3 Testaments- bzw. Bibeldrucken 
von oder im Auftrag Peter Quentels 1524-1529 in 
Köln, sind aber hier erst vollzählig vereinigt, ver- 
mehrt um 4 Evangelistenbilder kleineren Formats 6. 
Grund genug, sich des Kölner Frühdruckillustrators 
auch in seiner vermutlichen Geburtsstadt Worms 
wieder einmal zu erinnern 7. Der etwa um 1500 in 
Worms geborene Anton Woensam ist allerdings mit 
seinem Vater Jaspar Woensam schon im ersten De- 
zennium des 16. Jhdt. nach Köln gekommen. 
Einer der wesentlichen Auftraggeber für „Antonius 
de Vormacia pictor" war Peter Quentel, zweites Glied 
der Kölner Druckerfamilie, die von 1478-1634 im 
Haus zum Palast und Hirtzhorn „auffm Thumbhoff 
in der Quenteley" wirkte. Für Quentels Vater Hein- 
rich Quenteil nehme ich nicht - wie zumeist - Straß- 
burg als Herkunftsort an, sondern den niederhessi- 
schen Raum um das Dorf Quentel am Kaufunger 
Wald 8, aus dem auch der von 1740-1890 in Worms 
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FLAVII IOSE PHI HEBRAE I, HfSTORIO-1 

graphiciarifs.opcra,admulrorum codicumla j tinorun^corundcmljj uccultiHimoi iii:i fidcin rccognira &C caftigata; quorum catalogus cit 
| quilcquitur: 

Anriquitaeuir ludaicarum li.xx. 
Dcbdloludaico li.vu. 
Contra Appionc apologctici li. ir. 

Merprac Rufftao prrflotn-o. 
DE INSIGNI MACHABAEO- 
rum marti'rio über unus, oppidog elegans > cuititulumfecit, Ttipt&vTox.$aTef&' TkoywtS, 
caihgatusab erasmo roterodamo, nunquamantchacprajdidis addittis. 

Cum Eidicf, ä: aniiowtiüculis, per qu.iseiifqirfdrc- fpunJcät in Liiblijs, quiduc non.ücik- duioid pvu »t. 
Api'. ifx’hl.mVbicntm Ca'oni.tm Aorippoum, in itdibus Eu(b.ir/j Cwuicmii, 

Anno M. D- XX IUI. 

'ncHfiAaTa 

.Sv!i'nrCr~blfwiC: 

Abb. 6: Taten des Herakles. Titelholzschnitt zu einer Flavius 
Josephus-Ausgabe des Eucharius Cervicornus 

ansässige Quentell-Zweig hervorging, dem meine 
Mutter entstammte 9. 
Natürlich haben auch die anderen Kölner Buchdruk- 
ker und Verleger sich die Kunstfertigkeit Woensams 
für Titelfassungen, Drucksignets, Wappen, Autoren- 
porträts und Illustrationen nicht entgehen lassen: 
Eucharius Cervicornus (Hirtzhom) ist mit Titelfas- 
sungen (Abb. 6, 7) wohl sein erster Auftraggeber 
und überträgt ihm aber auch z. B. 1531 eine größere 
Holzschnittserie zum Rosarium mysticum, Hiero 
Alopecius (Fuchs) 50 Holzschnitte zum Leben Christi 
(1537) und 28 zu den Oraria ad usum Dioecesis Mo- 
nasteriensis (1538), beide auch im Lohndruck für 
Peter Quentel und andere Verleger tätig. Bei Jaspar 
von Genepp findet man Woensam ab 1530 (z. B. 66 
Bilder zum alten Testament in einer niederdeutschen 
Bibel) und noch bis über seinen Tod bis 1564. Johann 
Soter läßt von ihm 47 Holzschnitte zum Poeticon 
astronomicum, Servais Krufft 24 Holzschnitte zum 
Till Ulenspiegel und Melchior von Neuß mehrfache 
Titelfassungen zu Schriften des Agrippa v. Nettes- 
heim, Dionysius Carthusianus und Trithemius v. 
Sponheim 1530—1534 entwerfen. 
Mit Einzelaufträgen zur Gestaltung ihrer Editionen 
betrauen ihn die Verlage Gymnich, Birckmann, die 

Drucker Gottfried Hittorp, Joh. Prael, Conrad Kaiser, 
Joh. Dorst, Anton v. Aich, Petrus L. Busch, „Helisa- 
bet vidua" (= Witwe des M. v. Werden). Außerhalb 
Kölns versorgte Woensam neben Peter Schöffer in 
Worms und Peter Jordan in Mainz (für Peter Quen- 
tel druckend) den Georg Kroppf in Ingolstadt und 
Michael Hillenius in Augsburg 10. 
Der frühe Buchdruck und der Holzschnitt entspringen 
einer Wurzel und bilden bald eine Einheit. Sie sind 
beide ohne die Papierherstellung in größerem Um- 
fang nicht denkbar; um 1400 beginnen die Ravens- 
burger Papiermühlen in Deutschland das erste Ha- 
dernpapier herzustellen. Die ersten Einblattdrucke, 
Heiligenbildholzschnitte, erscheinen um 1420 11. 
Die feste Verbindung Bild und Textsatz führt bald — 
vor Gutenberg - zu den Blockbüchern, z. B. der 
„Biblia pauperum", „Ars moriendi", „Speculum 
humanae salvationis". Sie behandeln Themen, denen 
sich dann auch bald der frühe Buchdruck mit beweg- 
lichen Lettern, der genialen Erfindung Johann Guten- 
bergs (1440/54) zuwendet. 

IACOBVS SOBIVS J. E C T O R I S. 
NO SEMPER ORE INTER omnia fecularis fapicria: fludia, fo lapotiTimum iaudata hiftoriarco gnitio cff.ucluti unaac ucra huma nx üicx magiftra: ncqj immerito. Rcrum enim geftarum documcta ob oculos poncns/olidc hoc prx ftarc iudicatur,quod ingenti prx* 
ccprorum fcucriratc, quod tctrica ac trilKfua difdplina philofopho^ omnibusfcculis fcho Ix,aut tii.t, aut omnino non poruerunr efficere:Qui cum fc uitx magiftros.ae fuam do&rinam ad exrirpäda animo rum uma.infcrendasq; uirtutcs.profitcrcnturmcdicind: hxc tarnen tanta cum prx fefcratO’d quod non foltlora torum, fed d< phflolophorum princcps Cicero aflcriV) ncqi defiderata magnoprre.cum nondum inuenta uiderc tur, neq«admodum exculca pofteag cognita fucrat, nec grnta multis, neeprobam pluribus,uuIgoctiam fufpeda 6c inuilh.ad hxc nö indodis modo, fed cruditiohbus,cü profdTonbusctiamfuisIudibno expofita; quouclutciui lisaccciTir calamitas, utabfuis cultoribuslaccra fedisin medio relinqucrcturj cum uidelicet alii hxc, aüi diuerfa traderent uirx melioris prxccptaincqi diuerfa folum.ue* rum contraria quoqj, cum eorum quifcp fuum fibi fum* mum bonum fomniaffe in gloria duccrct: adco ut in rata diucrliraccqux fequarispotiffimum, quos magiftrosad uitam probe inflitu^ndam acceriäs.uix poflisagnofeere: cum tarnen interim optimis quibufqueprxceptionibus animos imbui omniuminterfit, beneq; uiuercadomnes pertincat. Hifloria ucro quiequam horum nihil unquam palfa cd,defiderata femper, cul ta pro cuiufquc gentis uin bus femper, grata ueprobata omnibus: tantum etiam ut fufpeda uulgo & inuifi fit,abc(l,ut nulla xque re delede tur,moucatur,rapiatur.In tanta enimuirx brcuiratcuel hoc prxcioucprxßat, ut nobis non nuper in luccm nati cffcuidcan ur:ut nihil quod didtur,agituruc modo,non priusdidüidum uciudiccmus:utq,-nul!aaliarc,ncquid ftulteaut turpitcr committatur,caucamus follicitius, aut A ii iisqux 

Abb. 7: Agrippa und Agrippina in der Titelfassung eines 
Verlagswerkes von Eucharius Cervicornus 

8 Karl Hermann Quentell: Stammfolge Quentell, in: Deut- 
sches Geschlechterbuch 121 (14. Hessischer Band). Glücks- 
burg 1956. 

10 Merlo: Anton Woensam. - Schulz: Holzschnittwerk. 
11 H. Th. Muspers: Der Holzschnitt in fünf Jahrhunderten. 

Stuttgart 1964. 

25 



Gutenberg selbst und die ersten Mainzer Meister- 
werke verwenden Holzschnitte zwar noch nicht. Ihr 
Ziel, die Vervielfältigung künstlerisch hochwertiger 
Handschriften mit den in hoher Blüte stehenden far- 
bigen Schmuckinitialen gotischer Tradition, führte 
zunädist zum mechanischen Textdruck in Kombina- 
tion mit handkolorierten Buch- und Kapitelanfängen, 
beides von hoher Qualität und zu einer ästhetischen 
Einheit verschmolzen. Nicht zufällig gehörte Peter 
Schöffer aus Gernsheim zur Gutenbergwerkstatt als 
ein in Paris vorher kalligraphisch tätig gewesener 
Kleriker. 
Aber die ersten Holzschnitte in einem gedruckten 
Buch brachte 1460 schon Albrecht Pfister in Bamberg 
im „Ackermann aus Böhmen", dem bald andere 
folgten. 
Die zweite illustrierte Bibel kommt 1478 in Köln in 
zwei niederdeutschen Dialekten heraus im Auftrag 
u. a. des Notars Joh. Helman, und zwar mit einem 
Letternsatz, den sein Schwiegersohn, Heinrich Quen- 
teil bei Büchern, die mit seinem Namen signiert sind, 
weiter verwendet.12 Diese Holzschnitte, Bildern einer 
niederdeutschen Bibelhandschrift sich anlehnend, 
haben nun stark auf die Illustrationen vorlutherischer 
ober- und niederdeutscher Bibelübersetzungen ein- 
gewirkt, auch noch auf die Woensamschen und spä- 
teren Bibelillustrationen der Quentelbibeln des 
16. Jahrhunderts.13 Auch H. Quentells Titelholz- 
schnitte (Lehrer mit 2-4 Schülern) bei Ausgaben von 
Scholastikern und Klassikern machten Schule.14 Nach 
einer Zwischenperiode nach dem Tod des Begründers 
der Offizin 1501-1519, in der der kölnische Huma- 
nismus in den Druckw'erken anklingt, übernahm der 
Sohn, Peter Quentel(l) von 1520 bis zu seinem Tod 
1546 die alleinige Führung der väterlichen Druckerei 
und des Verlagsuntemehmens. Es ist die Zeit der 
Reformation, Peter Quentel schließt sich mit seinen 
Verlagserzeugnissen den innerkirchlichen Reform- 
bestrebungen des damaligen Kurfürsten Hermann 
von Wied in Köln an. Er greift z. B. 1524 eine platt- 
deutsche Weiterübersetzung des lutherischen Neuen 
Testamentes, 1529 die Emsersche, wieder mehr den 
Vulgatatext berücksichtigende hochdeutsche Über- 
setzung auf und läßt 1534 durch Peter Jordan in 
Mainz, dem Wirkungsort des aus dem Taunus stam- 
menden Theologen Dr. Joh. Dietenberger, eine illu- 
strierte deutsche Gesamtbibel drucken („nach alter 
in christlicher kirchen gehabter Translation mit auß- 
legung etlicher dunkler Ort und besserung vieler 
verrückter Wort und Sprüch so biß anher in an- 
dern kurtz außgegangenen deutschen Bibeln ge- 
spürt und gesehen"). Diese enthielt 69 Holzschnitte 
des aus Nürnberg stammenden und in Frankfurt 
arbeitenden Holzschnittkünstlers Sebald Bekam 
(1500—1550), einen unsignierten Holzschnitt und 
30 Holzschnitte Anton Woensams, die in ihrer Qua- 
lität den Illustrationen der Künstler aus der Nürn- 

berger Schule nichts nachgeben. Das Titelblatt von 
Beham oder von einem unbekannten sächsischen 
Künstler enthält die Wappen Albrechts von Branden- 
burg, der Mainzer Suffraganbistümer und der Wür- 
denträger des Mainzer Kurstaates. Dieses Werk sollte 
auch unter den Nachfolgern Peter Quentels in vielen 
Auflagen, wenn auch später dem Zeitgeschmack ent- 
sprechend mit anderen Illustrationen nach Virgil Solis 
versehen, Hauptgegenstand des Verlagsunterneh- 
mens werden. 
Peter Quentel hatte aber Woensam schon vorher 
herangezogen, als er seine Bücher mit Drucksignets 
zu kennzeichnen begann: Das große Wappen von 
Köln mit den drei Kronen im oberen und einem Ran- 
kenwerk im unteren Feld (vgl. Taf. III/5), schuf 
Woensam für eine lat. Vulgata von 1527 und für spä- 
tere Werke. Andere Quentelwerke dagegen schmük- 
ken das kurfürstliche Wappen Hermanns v. Wied 
(Taf. III/5) oder auch des Königs von England. 
Das deutsche neue Testament von 1529, ein von 
Hiero Fuchs (Alopecius) für Peter Quentel gedruck- 
tes Werk, enthält ein weiteres interessantes Druck- 
signet: der von Füchsen gehaltene Wappenschild mit 
dem Fuchs'schen Druckerzeichen; er wird flankiert 
von den Darstellungen des Druckers und seines Ver- 
legers. Diese Testamentausgabe enthält die gleichen 
20 Bilder zur Apokalypse wie die Wormser Bibel, 
dazu neben Schmuckinitialen die Darstellungen der 
vier Evangelisten und vier Epistelautoren in groß- 
zügiger Auffassung. Diese eindrucksvollen, 1525 
signierten Bilder zur Apokalypse waren allerdings 
bereits 1526 von Arnold Birckmann verwendet wor- 
den, sie finden sich dann auch noch u. a. in der Dieten- 
bergerschen Bibel von 1534 sowie in deren Neu- 
auflage von 1550 des Johann Quentel zusammen mit 
anderen kleineren Textillustrationen. 
1528 brachten Peter Quentel in Köln, aber gleichzeitig 
auch Peter Schöffer d. Ä. in Mainz und sein Sohn in 
Worms die Weissagungen Johann Lichtenbergers mit 
einer Holzschnittserie heraus, die nach Merlo und 
Schulz von der Hand Woensams stammt, während 
Benzing15 dies bezweifelt und an Jörg Preu denkt. 
Die Wittenberger, von Luther kommentierte Ausgabe 
von Hans Luft (1527) ist dagegen von einem säch- 
sischen Künstler illustriert worden. 
Auch die Werke von Dionysius Carthusianus und 
die Libri mirabilium VII des Friedrich Nausea (Abb. 
8 und 9) enthalten Holzschnitte von Woensam. 
1527 gibt Quentel ein Modelbuch, Muster für Sticke- 
reien, heraus, in dem Woensams Kunst der Arabes- 
ken und seiner Zierleisten eine originelle, auf Natur- 

1S Severin Corsten: Die Kölner Bilderbibel von 1478, in: Gu- 
tenberg-Jahrbuch 1957, S. 72. 

15 Hans Blum, Severin Corsten: 500 Jahre Buch und Zeitung in 
Köln. Köln 1965. 

14 Blum - Corsten: 500 Jahre Buch und Zeitung in Köln. 
15 Benzing: Peter Schöffer d. J. zu Worms. 
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Studien beruhende Anwendung für die Praxis er- 
lebte. Urs Graf, Dürer, Holbein d. J. und Georg Lem- 
berger sind bei Passions- und Evangelistenbildem, 
aber auch bei den Kinder- und Arabeskenalphabeten 
Woensams oft nahe Vorbilder16, wie auch im gesam- 
ten Buchdruck der Zeit der Gedanke des Urheber- 
rechts noch kaum da ist. 
Eine sehr eigenständige Leistung ist der von Peter 
Quentel 1531 verlegte große Prospekt der Stadt Köln 
von der Rheinseite gesehen, der aus sieben Einzel- 
blättern zusammengesetzt ist. Woensam gibt hier 
eine Darstellung des „hilligen Köln" mit dem Dom- 
schiff und seinem Kran im Zentrum und seinen vielen 
Kirchtürmen. Diese sind in ihrer Exaktheit für die 
Baugeschichte Kölner Kirchen von großem Wert. 
Durch Einbeziehung der legendären Stadtgeschichte, 
der Heiligen drei Könige einerseits und der heid- 
nischen Stadtgründer Marcus Agrippa und der Kai- 
serinmutter Agrippina andererseits in den Wolken 
schwebend, entsteht ein malerisch bewegtes Bild. Der 
dem Künstler gelungene große Wurf wird deutlich, 
wenn man ihn mit den vier älteren, noch unbehol- 
fenen oder schablonenhaften Holzschnitten von Köln 
(1476, 1480, 1493 und 1494) vergleicht. Ein ähn- 
licher Stadtprospekt existiert von Löwen (18 Blätter, 
11 Fuß lang), der allerdings weder die charakteristisch 
verschränkten Initialen A.W. noch T.W. (Thonniss 
W.) trägt, so daß hier Woensams Urheberschaft nicht 
klar ist. 
Der Kölner Stadtprospekt (3,25 m), mit der stolzen 
Unterschrift „O felix Agrippina, nobilis Romanorum 
Colonia" war von Peter Quentel mit dem Preislied 
„Flora" auf die Stadt des Humanisten Hermann von 
dem Busche und mit den Widmungsworten auf Fer- 
dinand L, der in Köln zum deutschen König im Bei- 

^ ^Tjfm0lteoe^er^f^f»'fcurc&b<tc 
verburtfibyrts Ueutn friwe$ 
Crtrt&ujcr/befe mreltfr»erfm4b2/bat 

Abb. 8: Textillustration zu einer Schrift des Dionysius 
Carthusianus 

sein Kaiser Karl V. gekrönt wurde, versehen. Er er- 
lebte 1557 unter der Witwe Joh. Quentels, Sophia 
geb. Birckmann anläßlich einer Erzbischof swahl eine 
Neuauflage. 

^Typus figni partvts virginei. 

Abb. 9: Textillustration aus dem „Liber mirabilium" VII des 
Friedrich Nausea. Peter Quentel 1532.16a 

Es kann hier nicht meine Aufgabe sein, das um- 
fängliche von Merk»17 bereits - auch nach Schulz18 

ziemlich korrekt — erfaßte Holzschnittwerk, mit über 
600 Drucken, aufzählend zu erwähnen. Ein Hinweis 
auf die Darstellung mythologischer, historischer und 
zeitgenössischer Personen (Drei Parzen, Agrippa 
und Agrippina, Karl d. Gr., Karl V. u. a.) mag das 
Bild des den neuen Bestrebungen nicht verschlossenen 
fleißigen Illustrators und seiner Vielseitigkeit über 
seine religiöse Thematik hinaus erweitern. 
Vom Stil her wird sowohl für die Gemälde als auch 
für das graphische Werk19 ein eigenwilliger, tech- 
nisch und künstlerisch noch unausgewogener Frühstil 
(von 1517 bis etwa 1524) einer sich anschließenden 
Periode der Studien und des anlehnenden Nachschaf- 
fens an größere oberdeutsche Vorbilder gegenüber- 
gestellt. Ihr folgt die Reifezeit (von 1527 bis 1535), 
in der der Künstler auf der Höhe seines Schaffens, 
mit vielfach signierten Einblattdrucken (biblische 
Szenen, Stadtansichten) steht, und danach schon eine 
Spätzeit, in der ein etwas kühler, statischer Manieris- 
mus bestimmend wird. 
Durch Woensam erlangt die Kölner Kunst Anschluß 
an die oberdeutsche Blütezeit, ohne daß der Künstler 
sich selbst länger außerhalb Kölns aufgehalten hat. 

16 Schulz: Holzsdmithverk. 
16aAbb. 6-8 aus dem Hess. Landesmuseum Darmstadt, Abb. 9 

aus der Hess. Landesbibliothek Darmstadt. 
17 Merlo: Anton Woensam.— Johann Jacob Merlo: Nachrichten 

von dem Leben und den Werken kölnischer Künstler. VII. 
Woensam. Neuauflage durch: Ed. Firmenich-Richartz, Her- 
mann Keusen: Kölnische Künstler in alter und neuer Zeit. 
Düsseldorf 1895. 

18 Schulz: Holzschnittwerk. 
19 Kisky: Anton Woensam vom Worms als Maler. -Kisky, in: 

Allgemeines Lexikon der bildenden Kunst. Band 36. -Vil- 
linger: Anton Woensams Bild der Heiligen Familie. -Jakob 
Schnorrenberg: Anton Woensam, in: Allgemeine Deutsche 
Biographie, Bd. 43 (1898), S. 704. 
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wie etwa Barthel Bruyn, den ein Italienaufenthalt in 
seiner Malweise befruchtete. Vor Woensam haben 
die in kargem Linienzug sich eindrucksvoll darbieten- 
den Kölner Holzschnitte meist nur Flächenwirkung. 
Sein unruhiges Beginnen und seine Anlehnung an 
größere Meister verhilft zum differenzierteren Bild 
ausdrucksvoller Körperlichkeit bei oft noch fehlender 
Raumtiefe, um im Stadtprospekt mit exakter Gegen- 
ständlichkeit, malerischer Ausgewogenheit und be- 
wegter Gestik ihren Höhepunkt zu erlangen. 
Eine Schule hat Woensam für den niederdeutschen 
Holzschnitt nicht direkt begründet. Mit der von ihm 
gepflegten Ornamentik (z. B. im Modelbuch von 1527 
und 1529 bei Peter Quentel verlegt) wirkte er aber 
deutlich auf die Schmuckformen des gleichzeitigen 
Kölner Steinzeuges ein. Das reiche Werk dieses 
Künstlers erstreckt sich im Kern nur auf die 18 Jahre 
von 1520 bis 1538. Größere Werke fehlen in den 
letzten Jahren vor seinem frühen Tod im Pestjahr 
1541. Seine Illustrationen findet man noch in den 
Druckwerken bis zum Ende des 16. Jahrhunderts. 
Einige weitere genealogische und biographische Be- 
merkungen seien angeschlossen: Merkwürdig ist, 
daß vom Vater Jaspar, der 1510 mit seiner Frau Elss- 
gyn (Elisabeth) in Köln ein Haus erwirbt und 1513 
das Bürgerrecht erlangt, keine gesicherten Bilder 
überliefert sind, obwohl er z. B. 1536 1t. Rechnung 
einen Ausmalungsauftrag vom Karthäuser-Kloster 
erhielt.18“ Dazu ist bekannt, daß er mehrfach Grund- 
besitz erwirbt, zwölfmal Ratsherr und 1546 Banner- 
herr der Malerzunft in Köln war. Gegenüber seinem 
öfter bezeugten öffentlichen Wirken erscheint der 
Sohn Anton kaum in den Stadtakten Kölns. Wir ken- 
nen Anton Woensams Frau Geirtgin, Tochter des 
Kölner Bürgers Joh. Doenwald, aus einer Erbteilung 
nach dessen Tod und seine drei Kinder. Sein Sohn 
Jaspar (d. J.) malte ebenfalls, starb aber schon 1549. 
Die beiden Töchter, Elssgyn und Margaretha, betrie- 
ben die Wappenstickerei, letztere heiratete auch 
einen Maler, Hans Herspan, und später Arnold von 
Brauch.*0 Damit verschwindet der Name Woensam 

in Köln. In Wormser Akten der Zeit von 1504-1523 
finden sich noch zahlreiche Verwandte der Kölner 
Malerfamilie erwähnt: Siegmund, Philipp, Jakob und 
Albrecht Woensam.21 Ein Holzzähler Hans Woen- 
sam von Worms wird 1535 in einem in Köln erhalte- 
nen Brief als Bruder des Vaters Jaspar22 genannt. 
Die Möglichkeit, daß der Name Woensam auf das 
rheinhessische Dorf Wonsheim hindeutet23, soll 
hier mit Vorsicht angefügt werden. 
Ist es dann nur ein Zufall, daß sich im Nachbarort 
Siefersheim ein Mittelteil eines Flügelaltars erhalten 
hatte24, der eine sehr bemerkenswerte, in den An- 
fang des 15. Jahrhunderts zurückdadierte Darstel- 
lung einer Kreuzigungsgruppe mit beiderseits je 3 
Apostelpaaren auf Goldgrund nach Art auch der alt- 
kölner Schule aufweist? Noch einige weitere Altar- 
bilder am Mittelrhein hat man mit dem unbekannten 
Meister in Verbindung gebracht. Soll man nur an 
künstlerische Anregung der Malerfamilie aus W. (?) 
denken oder darf man mehr vermuten? Nur einer 
der Apostel wird mit einem eigenartig bestickten 
Untergewand dargestellt. Das Stickerei-Motiv ist 
stereotyp: „Blumen an einem Zaun". Hat hier der 
Künstler sein Monogramm hinterlassen? Eher als ein 
„M", wie bisher geäußert, möchte ich ein gotisches 
„W" mit vor- und nachgeschlungenem „J" und „o" 
zur Diskussion stellen. 

19aVgl. Taf. III/4, die aber AW signiert ist! 
20 Merlo: Anton Woensam. - G. K. Nagler: Die Monogrammi- 

sten. München 1860/71. Band 3. 
21 Boos: Geschichte der rheinischen Städtekultur. -Villinger: 

Anton Woensams Bild der Heiligen Familie. -Hans Vogts: 
Köln im Spiegel seiner Kunst. Köln 1950. 

22 Kisky: Anton Woensam von Worms als Maler. 
23 Archivar Fr. W. Euler, Bensheim (pers. Mitt.) 
24 Ferd. Dieffenbach: Das Großherzogtum Hessen in Ver- 

gangenheit und Gegenwart. Darmstadt 1877, S. 422. 
Gerh. Bott: Die Gemäldegalerie des hess. Landesmuseums 
in Darmstadt. Hanau 1968, S. 39, Abb. 10. 
Thieme-Becker: Allg. Lexikon d. bild. Künstler. Bd. 37, 
Leipzig 1950, S. 310 (mit Lit.). 
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